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kU8 0 U8 und 0 H Q U 8 . k  1i v H o 8 oox>. t u o o t i L I I I 8 singt; k n .u i i8  m n .^ 'o u  in 
den A nlagen. Abends bei leichtem Regen am S tr a n d e  F lu g  4" u ln Z n .  o n .n u  t u 8 , 
ungemein wenig scheu, läß t sich wiederholt beschießen; auch R u in e n .  u l p l u u  
und drei Vu. r u l u u t u  beobachtet. .

1. Septem ber. H e r i n g s d o r f :  0 1 i l o u i 8  o lu l 0 u l 8 , L i n .  uu8t1on. und 
Oliol. undlou.  B ei einem M uschelhändler in  Ahlbeck ausgestopfte Exem plare von
OvU8 KU118, ^UÜAUlu d ^ 6 iu u l l8 ,  ^l0UA'U8 IL6UAUQ86U, O oI^llldU 8 s'ui-
8 0 i § 6 u u  und I^U1'U8 rua i-iuu8  a u s  der Umgegend. E s  werden am  Abend bei 
Sw inem ünde vier R u i n e n .  o a u u t u 8  erlegt. ,

2. Sep tem ber. S w i n e m ü n d e :  H lu . u i i 8 t 1 o a  noch Zahlreich. d u l o u l t u  
o u i 8 t u t a  mehrfach. U u t i o l I I a  t i t U ^ 8  (in Dievenow  nicht angetroffen) 
singt auf dem S tra n d h o te l eigentümlichen G esang, der von dem in Süddeutschland 
gehörten merklich abweicht. N achm ittags bei leisem Regen am S tra n d e :  zwei 
^ u i u o u 1 u 8  x t i Ä 6 o x u 8 ;  m ittelgroße R i ü u A u o ;  am M olo  achtzig 8 t o u n a ,  
w ohl meist r n u o n u i - u ;  im B ollw erk N 1 I v u 8  ^ o u 8 o 1 m n  hoch in der Luft. 
Abends zieht ^ o t u u u 8  o n .I ic iu l8  über die „ P la n ta g e " .

3. Septem ber. U u t l o l I I a  t 1 tU ^ 8  singt. Aus dem M eere bei stunden­
langem Kreuzen (F lo ttenm anöver) keinen einzigen W asservogel bemerkt (bewegte S ee).

4. Septem ber. I n  dem herrlichen Buchenw alde bei H eringsdorf L u i t U u  o u 8  
u u d o o u i u 8 ,  8 i t t u  o u o 8 i u ;  ^ u i n A i l l a  o o o I o d 8  zweimal leise singend 
(„dichtend"); kleine F lüge 8 t u u u u 8  v u l A a u l 8 ,  viele O o u v i i8  o o u n l x .  
Nach Aussage des Leuchtturmwächters in S w i n e m ü n d e  fliegen n u r wenige Vögel 
an, eigentlich n u r S t a r e  und L e rc h e n , besonders seitdem die elektrische Beleuchtung 
in der S ta d t  eingeführt ist.

5. Sep tem ber. H eim fahrt. An der S w in e  sehr viele I^ u u u 8  o u u u 8 ,  
auch U u u u 8  u i ä i d u u ä u 8 .  Zw ei O i o o u i u  o l o o u i a ,  auf dem S te ttin e r  
H a f f  n u r  w e n ig e  M öven. —

M ünchen, im Dezember 1897.

Kleinere M itteilungen.
Löffelahle. D ie nachfolgenden Z eilen  sind n u r fü r diejenigen Leser der 

M onatsschrift bestim m t, d ie , wie ich selbst, V ogelbälgeZ  sammeln und selbst 
p räparieren . D a  die Z a h l solcher S a m m le r nicht gering ist, dürften diese Zeile 
auch zur Veröffentlichung in  unserer Zeitschrift nicht unberechtigt sein.

D ie Wichertsche Ahle ist m ir beim V ogelbalgen ebenso unentbehrlich wie 
d as Skalpell und die P incette. S o  einfach dieses unscheinbare Werkzeug au s-

9  S .  meinen Artikel „Balgen oder Stopfen" Jahrg. XIII, S .  121 ff.
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176 K leinere M itte ilu n g e n .

sieht, so vielseitig ist seine V erw endung. Ich  w ill es erst kurz beschreiben und 
d ann  seine mannigfache V erw endbarkeit m itteilen .

D ie Wichertsche L öffelahleZ  besteht a u s  einem etwa 3 — 5 m m  dicken und 
2 0 — 25 m m  langen , schwach 8-förm ig gebogenen D ra h t, dessen eines Ende sanft 
zugespitzt ist, w ährend  das andere löfselartig verbreitert, abgeflacht und abge­
rundet ist.

Ähnliche Instrum ente  ha t w ohl jeder P rä p a ra to r ;  aber ich kann gerade 
dieses n u r  dringend empfehlen, zum al da es jeder Schlosser, ja  selbst w ohl der 
Schm ied leicht anfertigen  kann. —  V erw endet w ird  das stumpfe löffelartige Ende 
desselben: zum L ostrennen  der H a u t vom Fleische, zum A usheben der Augen, 
zum A usgraben  des G eh irn s  durch das (e tw as erweiterte) H in terhauptloch; ferner 
zum Lockern und O rd n e n  des Gefieders mach erfolgter. Zurückstülpung, indem  
m an einfach un ter der H au t in der R ichtung der F ederflu ren  und F ederraine 
au f- und a b fäh rt; die W irkung ist namentlich an den H alspartieen  eine über­
raschende. D a s  spitzere Ende an der sanfter ausgeschweiften S e ite  lä ß t sich be­
sonders zum Nachstopfen von W attebauschen am K opf (durch die A ugenlid  Öffnung) 
und H a ls  (durch den geöffneten S chnabel) verwenden. Auch bei dem Nach­
ordnen  des G efieders von außen durch sanftes D arüberhinstreichen oder Z iehen 
der H au t, sowie durch ein der R ichtung der Federn  entgegenlaufendes (von 
unten nach oben stattfindendes) S treichen  leistet das Jnstrum entchen gute Dienste. 
Ich  bin  überzeugt, daß alle, die es probieren, es auch „p ro b a t"  finden werden.

F r .  L i n d n e r .
Ter Bussard als Fischräuber. Am 9. d. M ts .  erlegte ich einen gemeinen 

B ussard , der das Ju tereffe  weiterer Kreise erwecken dürfte. Derselbe ist seit J a h re n  
hier bekannt, da er durch seine Zeichnuug, welche abgesehen von den braunen 
Handschwingen und dem no rm a l gefärbten S to ß  fast rein  weiß w ar, w eithin dem 
Auge auffiel. E r hatte ein ziemlich eng begrenztes R evier und trieb sich über 
W inter den ganzen T a g  an den sogenannten Höllteichen um her, wo er stundenlang 
auf einer Weide fast n u r  bei A nnäherung  eines ihm verdächtigen Menschen schon

0 Ich nenne das Instrument so einmal nach seinem Erfinder, dem früheren Ge­
hilfen des Königsberger Uuiversitätskonservators Kühnow, Herrn C. Wichert, der es er­
funden hat. s.Herr Wichert ist auf einer zu wissenschaftlichen Sammelzwecken nach Australien 
im Jahre 1800 unternommenen Reise verschollen und nach einem leider sehr wahrscheinlich 
klingenden Gerücht ermordet worden.) Mit den: Ausdruck „Löffelahle" glaube ich ferner am 
besten die Gestalt des Werkzeugs zu bezeichnen. Fr. L.
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außer Büchsenschußweite abstrich. Ende Dezember vor. J s .  fand ich in der 
Nähe seines Beobachtungspostens die Reste einer höchstwahrscheinlich von ihm 
geschlagenen, frisch gekröpften W ildente ( ^ .  d o s e l lu s ) ;  ob dieselbe gesund oder 
vielleicht krankgeschossen w a r , will ich dah in  gestellt sein lassen, da ich es fü r 
unwahrscheinlich halte, daß der verhältn ism äß ig  plum pe und schwerfällige B ussard 
eine gesunde E nte zu schlagen vermag. A llerdings scheint dieser B ussard  eine 
A usnahm e von der Regel gewesen zu sein, w as körperliche G ew andtheit anlangt. 
A ls ich nämlich den prächtigen Vogel an  den F ängen  au fhob , fiel au s  seinem 
Schnabel ein fingerlanger Fisch, und bei näherer Untersuchung kam ich zu dem 
gewiß ungewöhnlichen R esu lta t, daß der B ussard den ganzen K ropf voll frisch 
gekröpfter Fische hatte. Leider versäumte ich es, die Fische resp. deren Überbleibsel 
zu bestimmen; der noch gut erhaltene, etwa fingerlange, den er offenbar soeben 
erst geschlagen hatte , scheint ein Weißfisch gewesen zu sein. A ls ich am andern 
Tage wiederum an  O r t  und S te lle  g in g , um  die a u s  seinem K ropf gedrückten 
Fischreste zu näherer Bestim m ung zu h o len , w ar der P latz leider leer; von den 
K rähen w ar schon tu d u la  r a s a  gemacht, wie ich im Schnee feststellen konnte. 
W ohl aber fand ich an der S te lle , von welcher der Bussard am Abend vorher 
abgestrichen w a r , den Kopf eines frisch geschlagenen H echtes, welcher nach der 
S tärke  des Kopses zu urteilen die Länge von etwa 4 0  e m  gehabt haben muß. 
H err P r ä p a r a to r  B r a u n h o l t z  in  W olfenbüttel, dem ich den B ussard zum A u s­
stopfen sandte, teilte m ir auf meine B itte  m it, daß sich auch im M agen  desselben 
Fischreste gefunden hätten. E s  ist hiernach w ohl anzunehmen, daß dieser B ussard 
den ganzen W inter hindurch, vielleicht auch schon seit längerer Z e it, sich v o r­
wiegend von Fischen genährt hat, nicht aber, wie ich früher annahm , sich h aup t­
sächlich wegen der E nten  ständig an den m it mehreren w arm en Q uellen  versehenen 
und deßhalb auch bei strenger K älte nicht vollständig zufrierenden Teichen aufhielt. 
D enn  M äuse sind in  dem nassen T e rra in  nicht vorhanden, und auf den angrenzenden 
F eldern  ließ er sich verhältn ism äß ig  selten blicken. D a ß  der B ussard  auch Fische 
kröpft, habe ich n irgends in  der L itte ra tu r verzeichnet gefunden; N a u m a n n ,  B r  ehm , 
L e n z , R ie s e n t h a l  u. a. erwähnen Eidechsen, Frösche, S ch langen  re., aber von 
Fischen ist nie die Rede. O b  vielleicht dieser B ussard , der seit langen J a h r e n  sich 
W inter und S om m er an den Höllteichen aufhielt, —  ein hiesiger H err behauptet ihn  
seit zwölf J a h re n  zu kennen —  allmählich besondern Geschmack an Fischen 
gefunden und sich so zum Fischräuber ausgebildet h a t?

W alkenried am H arz, 16. M ä rz  1898. W e d d in g ,  Forstassessor.
Zur Nahrung des Grünspechtes. Dem Verfasser des Aufsatzes „der 

Grünspecht und seine L ieb lingsnahrung" in N um m er 4  dieses Ja h rg a n g e s  der 
M onatsschrift h a t es nach seinen M itteilungen  nicht gelingen wollen, bei seinen
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Beobachtungen über die Lebensweise des Grünspechtes die Am eisennahrnng des­
selben, von welcher alle Vogelbücher berichten, näher kennen zu lernen. E r hält 
es, um diese überhaup t wissenschaftlich sicher feststellen zu können, noch fü r nötig , 
deswegen Grünspechte zu M agennntersuchungen abzuschießen. Ich  möchte den 
H errn  Verfasser des genannten Artikels darauf aufmerksam machen, daß er auch, 
ohne mordend in  die V ogelw elt einzugreifen, sehr leicht sich von der Richtigkeit 
der Angaben in  den „Vogelbüchern" w ird überzeugen können, wenn er a ls  echter 
N aturforscher dem Satze hu ld ig t „n n tu rn IL n  n o n  8 n n t t u r x in ."  W o ein G rü n ­
specht einen größeren T u n n e l in einen Ameisenhaufen gearbeitet hat, —  namentlich 
in der rauhen  Ja h re sz e it, in der sich die Ameisen in die Tiefe zurückziehen, sind 
diese T unne l dementsprechend auch oft sehr tief, —  findet sich in diesem sowohl, wie auch 
an den benachbarten B äum en, an denen sich der Vogel den von der E rdarb eit be­
schmutzten Schnabel rein ig t, seine Losung in M enge. H a t man sie hier einm al kennen 
gelernt, so findet m an sie auch sonst allenthalben bei seinen W aldstreifereien und erkennt 
sie leicht wieder. Ich  habe dieselbe Hunderte M a le  untersucht und sie fast niem als 
—  fast möchte ich sagen, zu meinem Ä rger —  au s  etw as anderem bestehend 
gefunden, a ls  au s den C hitinhullen der Ameisen. Über die wenigen A usnahm en 
finden sich in einem demnächst in diesen S p a lte n  erscheinenden Aufsatze B e­
merkungen. Zw eifellos fallen die myrmekophilen Cetonienlarven, welche jedenfalls 
m it den Engerlingen gemeint sind, dem Grünspecht auch häufig genug zum O pfer. 
Ich  habe dies auch beobachtet. A us der Untersuchung der Exkremente läß t sich 
allerdings nicht ersehen, in welcher M enge C etonienlarven verzehrt sind; denn 
diese liefern im V erh ä ltn is  zu den Ameisen gewiß n u r verschwindend geringe 
Reste in dieselben. Dennoch wird jeder, der auf dem beschriebenen Wege die 
N ah run g  des Grünspechtes p rü ft, sehr bald zu der Überzeugung gelangen, daß 
die A m eisennahrung im Leben desselben eine außerordentlich große Rolle spielt, 
nnd daß er der Ameisen wegen in erster Linie die E rdarbeiten  vornim m t, nicht 
der C etonienlarven wegen, die wohl immer n u r eine willkommene, nebensächliche 
Gelegenheitsbeute bilden. Noch einm al auf das „ n n lu r n l in  n o n  8 u n t tu r x in "  
zurückzukommen, so braucht m an es damit auch nicht zu ernst zu nehmen. I s t  
n u r der weißliche H arnüberzug auf den Exkrementen völlig erhärtet, und trocknet 
m an sie etwa noch künstlich, so fällt das G anze in lau te r Ameisenbeine, Köpfe 
u. dergl. mehr au se in and er, die jeden Anspruch an Reinlichkeit herauszufordern  
im stände sind und sich in nichts von einer zertrümmerten Jnsektensammlung 
unterscheiden. W . B a e r .

Rnstland. Tie Brieftauben bei den grasten Manövern von Bialvstok. D em  
Bericht des in den letzten M anövern  mit dem Dienste der B rieftaubenpost beauf­
tragten H auptm annes Falkowski entnehmen w ir nachstehenden A uszug: „D er
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von m ir am 6. M a i  v. I .  zu Bialystok zu militärischen Zwecken eingerichtete 
Brieftaubenschlag w ar von sechzig belgischen im F rü h ja h r  geborenen B rieftauben  
bevölkert, welche m ithin zwei M onate  a lt w aren. D ie Abrichtung der T iere begann 
sofort und erstreckte sich zwei M onate  lang  über das ganze voraussichtliche 
M anö verte rra in . Am 18. August w aren siebenundvierzig m einer Z öglinge voll­
kommen abgerichtet, n u r  dreizehn gingen auf den Ü bungsreisen verloren, teils 
weil sie nicht tauglich waren oder bösartigen  Nachstellungen zum O p fer sielen. 
Außerdem richtete ich vom 1. J u l i  an noch vierundzwanzig drei M on ate  alte 
T auben  fü r die Linie B ialystok-W ilna ab , davon dreizehn m it gutem Erfolg . 
Nach dem ursprünglichen D ienstplan sollten die T auben  in  zwei G ruppen  ein­
geteilt werden und sich in der Ü berm ittlung der Depeschen einen T ag  um  den 
andern ablösen. Diese E in te ilu n g , welche den T ieren  nach jedem F lu g e  eine 
Ruhezeit sicherte, mußte m it Rücksicht auf die großen E n tfernungen , auf welche 
der Zentraltaubenschlag seine B oten  entsandte, abgeändert werden, so daß die T auben  
n u r  während der mittelst E isenbahn bewirkten B eförderung  ruhen konnten. E in  
in  dem T ra n s p o r t und der W artu n g  der T iere, sowie der Befestigung der Depeschen 
besonders abgerichtetes P ersonal w ar gebildet worden. D ie T auben  w urden in 
eigens hergestellten Käfigen befördert, auch gab es fü r den T ra n s p o r t  zu P ferde 
besondere Packsättel. D en  von dem G eneral-Q uartierm eister em pfangenen A ngaben 
gemäß entsandte der Z entralschlag  täglich seine T au ben  an die verschiedenen 
Generalstäbe. D ie m it dem Aufklärungsdienst beauftragten P a tro u ille n  führten 
B rieftauben m it sich und sandten die Erkundigungen, die sie hatten einziehen können, 
an den Zentralschlag, der w iederum  m it dem G eneralstab der O starm ee telegraphisch 
verbunden w ar. M a n  schrieb die Depesche in  zwei Exem plaren und entsandte 
die T auben  paarweise; m an versicherte sich so der Korrektheit der Depeschen und 
zugleich der Schnelligkeit der B eförderung , denn die E rfah rung  hat gelehrt, daß 
die T iere , w enn sio paarweise fliegen, schneller an ihr Z ie l gelangen. V ierund­
sechzig Depeschen, jede in zwei E xem plaren, w urden auf diese Weise befördert; 
nicht ein Vogel verirrte sich während der ganzen D a u e r der M anö ver. D ie 
Schnelligkeit dieser Luftpost schwankt zwischen 55  und 100  W erst (1 W erst —  1070  
M eter) in der S tu n d e , je nach den atmosphärischen B edingungen, aber sie w ar 
im allgemeinen so, daß selbst Nachrichten von dem H au p tq uartie r nahe gelegenen 
Punkten schneller befördert wurden als durch den E ilboten. D ie  B rieftaube  
ist somit ein ausgezeichnetes, wenn auch n u r  ein indirektes M itte l ,  die 
schwierige F ra g e  der Ü berm ittlung von M eldungen entfernter A bteilungen zu 
erleichtern."

(N eue M ilitärische B lä tte r. G egründet von G . von G lasenapp. 26 . J a h r g .
. IT . B d ., 5. H eft, N ov. 1897 p . 4 3 3 /4 3 4 .)
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Überwinterung des Hansrotschwänzchens. A ltu in  giebt in seiner F orst­
zoologie an , daß ein Ü berw intern  des Hausrotschwänzchens bei Linz a. d. D onau  
beobachtet worden ist. —  Ic h  selbst habe in dem gelinden W inter 1 8 6 8 /6 9  in 
Hildesheim  (H annover) in  der N ähe des D om es wiederholt ein H a u s ro t­
schwänzchen beobachtet, und zw ar Ende Dezember, M itte  J a n u a r  und im Anfange 
des F e b ru a rs . E s  w ar ein tiefschwarzes altes M ännchen. —  I n  den J a h re n  
1884  und 1885  sah ich in D uderstadt auf dem Eichsfelde das erste M a l  M itte  
J a n u a r ,  das zweite M a l den ganzen J a n u a r  hindurch ein Exem plar des H a u s ­
rotschwänzchens, wie es auf dem M iste der Spargelbeete und an den W änden 
der S ta llu n g e n  nach Insekten suchte. Beide M ale  w ar es wieder ein tiefschwarzes 
a ltes . M ännchen. —  D a  jedoch d,iese beiden M ale  noch strenger F rost mit 
Schneefall e in tra t, sind die Vögel doch wohl auch unserem W inter erlegen. Z um  
letzten M ale  beobachtete ich in R ingelheim  a. H arz  A nfang Dezember 1887 ein 
H ausrotschw änzchen, das aber bald nachher verschwunden w ar. —  S p ä te r  ist 
m ir trotz sorgfältigen Aufpassens eine solche Beobachtung nicht wieder gelungen.

R ingelheim  a. H arz. B a n k ,  P fa r re r .
Drucksehlerberichligung.

Auf Seite 139 Zeile 7 von oben muß es statt „Von Beginn des Zuges" heißen 
„Vor Beginn des Zuges".

E s ist noch ein ziemlich großer Posten  der V ogelw andtafeln  I und II, 
erstere in zweiter verbesserter A uflage, vorhanden, welche besonders zur B elehrung 
in  den S chu l- und K inderzim m ern nicht fehlen sollten.

Diese beiden W andtafeln  können von den M itg liedern  unaufgezogen fin­
den erm äßigten P re is  von 6 M., auf Leinw and und m it Rollstäben versehen für 
10 M. bezogen werden.

Noch bemerken möchte ich, daß auf W and tafe l I 57 und auf W andtafel II 
52 gut kolorierte einheimische Vögel in natürlicher G röße dargestellt sind.

Z eitz . Rohmer,
R en dan t des V ereins.

I l le n je n ig e n  un ter unseren V ereinsm itgliedern, welche frühere Ja h rg ä n g e  unserer 
M onatsschrift zur E rgänzung  ihrer neueren Ja h rg ä n g e  zu erwerben wünschen, 

geben w ir die Nachricht, daß die Jah rgäng e  1878 und 1879, 1882 bis ein­
schließlich 1897 zu je drei M ark  nebst den eleganten Einband-Decken von 
unserem R endanten , H errn  Noymer in Z e i tz , bezogen werden können. B ei E n t­
nahme von fünf fortlaufenden Jah rg ä n g en  auf einmal erm äßigt sich der P re is  
auf zwei M ark für den Ja h rg a n g . E ine einzelne Einband-Decke kostet 90 P fg .

Der Vorstand.
Redaktion: vr . Carl N. Hemricke in Gera (Neusz).

Truck nnd Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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